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Verkaufspreis 10 Rpf. Geschäftsstelle der Schwarzwald -Wacht: Calw,
Lederstr. 23 . PostscheckkontoAmt Slutlg . 13 447 . Pbstschliebsach 3« .

Calw im Schwarzwald Samstag , den 13 . September 1941 Nr . 215

Rollende Einsätze - er Luftwaffe
unterstützen unsere schnellen Truppen

Motorisierte keinäkolonnen äureli ^KonLdeQlreiker vernicklet
Berlin,  13 . September . In öer Ukraine

richteten sich die Operationen der deutschen
Luftwaffe am II . September in wiederholten
Angriffen auf die Gebiete zwischen dkm Un¬
terlauf des Dnjepr und der Krim und dem
mittleren Dnjepr und der Desna . Während
schnelle Verbände des Heeres an einzelnen
Stellen schon weit über die deutschen Linien
hinaus vorstietzcn, führten die Verbände öer
Luftwaffe rollende Einsätze auf Feldstellun¬
gen und Verbindungslinien der Sowjets
durch, um den bolschewistischenWiderstand zu
brechen, seine Bewegungen zu lähmen und
den Nachschub zu verhindern . Deutsche Kampf¬
flugzeuge vernichteten motorisierte Kolonnen
mit zahlreichen Lastkraftwagen , Panzern und
Geschützen. Sowjetische Artilleriestellungen
und Munitionslager wurden durch Bomben-
volltreffer zerstört . Bei erfolgreichen Angrif¬
fen im Raum Neshin -Tschakow wurden 29
Eisenbahnzüge zerstört.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen im- Laufe
des N . September erfolgreich die Hafenanlagen
von Odessa  au . Die von den deutschen Flug¬
zeugen geworfene » Bomben lagen gut im
Ziel . Zahlreiche Treffer und grosse Brände
wurden von den deutschen Fliegern beim Ab¬
flug beobachtet.

Vier deutsche Kampfflugzeuge erzielten im
südlichen Kampfabschnitt Volltreffer  m
sieben Transportzügen,  die sämtlich
schwer beschädigt und zum Teil zerstört wur¬
den. Ein Tankwagenzug geriet in Brand
und wurde in kurzer Zeit durch Feiler ver¬
nichtet . Durch eine andere Gruppe von drei
Kampfflugzeugen wurden auf einem Bahnhof
zehn abgestellte Transportzüge angegriffen
und schwer beschädigt. Ein Güterzug wurde
aus 30 Meter Höhe angegriffen und durch
Bombentreffer gänzlich zerstört . Die Flieger
beschossen daraufhin noch die Lokomotive mit
Bordwaffen und vernichteten sie vollständig.
Einige im Zuge befindliche Tankwagen brann¬
ten aus . Weitere erfolgreiche Angriffe der
Luftwaffe richteten sich gegen sowjetische Nach¬
schublinien . Bei der Bekämpfung von Trans¬
portzügen wurden zwölf Eisenbahn¬
züge  durch Volltreffer beschädigt oder zer¬
stört . Eine grössere Anzahl von Zügen wurde
von Bomben getroffen und geriet in Brand.
Ein sowjetischer Panzerzug wurde außer Ge¬
fecht gesetzt. Eine Reihe von wichtigen Bahn¬
höfen wurde mit Bomben beworfen und die
Eisenbahnstrecken an vielen Stellen unter¬
brochen.

An der Abwehr der verschiedenen sowje¬
tischen Landungsversuche auf dem Westufer
des Dnjepr  haben neben den Einheiten des
deutschen Heeres die im Südabschnitt der Ost¬
front eingesetzten ungarischen Verbände einen
beachtlichen Anteil gehabt . An einigen Stellen
im Einsatzbereich der ungarischen Truppen
gelang es den Bolschewisten infolge günstiger
Umstände , das Westufer des Dnjepr zu errei¬
chen. In schnellem und erfolgreichem Gegen¬
stoß warfen die Ungarn sie jedoch zurück. Die

Fünf LlSA -Bomber abgestürzt
Größtes Aufsehen in Neuhork

Kv. Stockholm,  13 . September . In den
Bereinigten Staaten ereignete sich eine neue
schwere Flugzeugkatastrophe , der zahlreiche
Personen zum Opfer fielen . Fünf amerika-
Nische Bomber stürzten , wie das skandinavische
Telegrammbüro aus Neuhork drahtet ^ über
San Diego in Kalifornien ab. Alle Besatzungs¬
mitglieder kamen ums Leben . Durch die bren-
neuden Wracks seien mehrere Häuser in Brand
gesetzt und dadurch weitere fünf Personen ge¬
tötet und eine Anzahl verletzt worben . Das
Unglück habe in Neuhork großes Aufsehen
hervorgerufen , werde aber mit größter Heim-
lichkeit umgeben . So werde nicht bekanntge¬
geben, wieviel Personen sich in den Flugzeu-
gen befunden hätten und wer sie waren . Eine
spezielle Untrrsuchungskommission sei an dem
Unglücksplatz eingetroffen . Mißtrauen habe
dar allem die Tatsache Hervorgerufe « , daß
Dnf Flugzeuge gleichzeitig und auf die gleich«
«eise abgekürzt seien.

ungarischen Truppen machten in diesen Ge¬
fechten zahlreiche Gefangene und erbeuteten
sowjetisches Kriegsgerät . Ungarische Jagdflie¬
ger haben in Luftkämpfen mit sowjetischen
Kampfflugzeugen wiederholt ihre kämpferische
Ueberlegenheit über die Sowjetflieger be¬
wiesen.

In heftigen Kämpfen in einem Abschnitt
der Ostfront verloren die Bolschewisten, wie
bereits gemeldet , am 10. September 68 Pan¬
zerkampfwagen und mehrere hundert Ge¬
fangene . Die Kämpfe dauerten auch am
11. September unter schweren blutigen Ver¬
lusten für die Bolschewisten an . Die Sowjets
verloren weitere 29 Panzerkampfwagen , so
daß sich die Zahl der in diesem Abschnitt ins¬
gesamt vernichteten Panzerkampfwagen auf
97 erhöht . Eine hiet eingesetzte deutsche In¬
fanteriedivision hat in den Kämpfen der letz¬

ten Tage 127 Sowjet -Panzer vernichtet . Seit
Beginn der Kämpfe im Osten schaffen die In¬
fanteristen dieser Division insgesamt 295 so¬
wjetische Panzerkampfwagen ab.

Sowjetischer Geleitzug gesprengt
Verfolgung in vollem Gange

Helsinki, 13. September . In den Vormittags¬
stunden des gestrigen Freitags ist ein sowie-
tischer Geleitzug,  der von Kronstadt
kommend nach Hangö unterwegs war , von
finnischen Marinestreitkräften gesichtet und
angegriffen worden . Es wurden mehrere
Treffer  erzielt . Ein Transportschiff geriet
in Brand . Der Geleitzug wurde durch den
Angriff gesprengt . Die Verfolgung der einzel¬
nen Schiffe, die nach Oesel zu entkommen ver¬
suchten, ist in vollem Gange.

front unü Heimst unbesiegbar!
Oer 4u !rr>k äes bübrers rum kLriestsvivterkillsverlL 1941/42

Berlin,  12 . September . Der Führer hat folgenden Aufruf zum Kriegswinter-
hilsstverk des deutschen Volkes 1941/42 erlassen:

Zum neunten Male rufe ich dos deutsche Volk auf , sein freiwilliges Opfer für
das Winterhilfswerk zu bringe ».

In einem gigantischen Ringen kämpft in diesen geschichtlichen Tagen unsere Wehr¬
macht um das Sein oder Nichtsein der deutschen Nation , ja , darüber hinaus um
die Erhaltung jenes Europas , das seit Jahrtausenden der Menschheit ein Spender
der Kultur und Zivilisation gewesen ist und in der Zukunft wieder sein soll.

Wie einst im Innern , so haben sich in der uns heute feindlichen Welt der jüdische
Kapitalismus und Bolschewismus vereint in dem Bestreben , das nationalsoziali¬
stische Deutsch« Reich als ein starkes Bollwerk dieses neuen Europas zu vernichten
und vor allem unser Volk auszurotten.

Seit zwei Jahren setzt daher der deutsche Soldat sein Blut und sein Leben zum
Schutze unserer teuren Heimat und unseres Volkes ein . Augenblicklich kämpft er im
Verein mit unseren Verbündete » vom nördlichen Teil Europas bis zu den Ufern
des Schwarzen Meeres gegen einen Feind , der nicht menschlich ist, sondern nur aus
Bestien besteht. Die ' Erfolge seines Opfers an Blut und Schweiß , an Sorgen und
Entbehrungen sind aber weltgeschichtlich unerhört «.

Vköge sich die deutsche Heimat durch ihre Haltung und ihren eigenen Opfersinn
den Heldentaten dieser Söhne würdig erweisen!

Ihr Einsatz soll das Wesen unserer nationalsozialistischen Volksgemeinschaft auch
im Innern bekräftigen und die Front dadurch in dem Bewußtsein stärken , daß das
ganze deutsche Volk hinter ihr steht und daß ihr Kampf daher kein vergeblicher ist,
sondern mithilft , das große nationalsozialistische Gemeinschaftsideal zu verwirklichen.

Die Welt aber mag daraus ersehen, daß Front und Heimat im Deutschen Reich
eine in Treue verschworene Einheit und daher unbesiegbar find!

Führerhauptquartier,  den 12. September 1941. AdolfHitler.

Roosevelt proklamiert seinen Schießbefehl
Line neue kecke ckes Lmerilksoiselien Lriegsdetrero - Lr will undecklogt cken Lrlegelnll

' vrnbtbericbt unserer Lerliner § cbri/tle »tunA

ds. Berlin,  IS . September . Roosevelt hat
wieder eine Hetzrede gehalten . Sie vervollstän¬
digt das Bild , bas die Welt von diesem Haupt¬
schuldigen am jetzigen Kriege gewonnen hat.
Während die bolschewistische Front langsam
zerbröckelt, wird es für Roosevelt anscheinend
notwendig , immer mehr ins grelle Rampen¬
licht der Politischen Weltbühne zu treten —
aber hier muß er sich notwendigerweise selbst
demaskieren . Seine neue Rede war denn auch
eine einzige Selbstenthüllnng.

Der Präsident bemüßigte sich, einige Zwi¬
schenfälle von der Art senes angeblichen deut¬
schen U-Boot -Angriffes auf einen USA .-Zer-
storer aufzugreifen , um eine Gefährdung der
„Freiheit der Meere " durch Deutschland zu
konstruieren . Es sei, so behauptete er , die Ab-
PA der Nazis , diese Freiheit abzuschaffen und
selbst die Kontrolle über die Meere zu errin¬
gen. Die Kriegssucher in Washington haben
owses Sprüchlein schon reichlich lange ans
ihren Gebetstrommeln , ohne daß es durch
häufige Wiederholungen wahrhaftiger wurde.

Roosevelt hat in sahrelanger diplomatischer
Arbeit Urkfrieden m der Welt geschaffen, jetzt
sucht er ebenso krampfhaft den Konflikt , um
sich ernzuschalten . Er begibt sich in Gefahren¬
zonen , die außerhalb der westlichen Hemi¬
sphäre liegen und verkündet — dann eine Be.
drotzung der Bereinigter ; Staaten . Lm ^ nach

Belieben und ohne Wahrung des Völkerrechts
handeln zu können , proklamierte er jetzt in
aller Oeffentlichkeit seinen schon vor vielen
Wochen gegebenen Schießbefehl.  Sobald
deutsche oder italienische Schiffe Gewässer be¬
fahren , deren Schuh für die USA .-Verteidi-
gung notwendig sei, so habe die USA .-Marine
Schießanweisung.

Unverschämter ist nie ein An¬
spruch auf Gewalt über alle Meere
proklamiert worden.  Roosevelt gibt
sich nicht einmal die Mühe , die Gewässer zn
bezeichnen, in denen die angeblich von Deutsch¬
land bedrohten Bereinigten Staaten ver¬
teidigt werden müßten!

*
Die Reaktion der amerikanischen  Öf¬

fentlichkeit läßt dagegen erkennen , daß sich dre
politischen Gegensätze für und gegen dre
Kricgspolitik Roosevelts in den Vereinigten
Staaten weiter verstärkt haben . Die Inter¬
ventionisten hoffen, daß die Zeit der Halben
Maßnahmen jetzt vorbei sei oder — wie z. B.
die »New Uork Times " — daß mit den neuen
Maßnahmen die Möglichkeit eines offenen
Konflikts mit Deutschland bestehe. Sie geben
damit eindeutig zu, daß eS Roosevelt ist,
der den Zwischenfall  sucht . I « Krei¬
sen der Isolationisten dagegen wird dem Prä¬
sidenten vorgeworfen , daß er mit seinem
Schießbefehl eine verjaiftmoswidrige Hand¬
lung begangen häbe. ,

Um öle Meerengen
Von Klaus  r . Isliivleu

Ankara , im September.
Nach der stillen Teilhaberschaft an dem bri¬

tisch-sowjetischen Uebersall auf den Iran hat
man es zenseits des Ozeans vor kurzem über¬
nommen , eine zweite Kostprobe des demokra¬
tischen Freiheitsprogramms im Geiste des
Ozeantresfens und der gestrigen heuchlerischen
Roosevelt - Rede  dem Nahen Osten vor¬
zulegen . Man servierte sie dem Staat , dessen
Selbstverständlichkeitspolitik mit den demo¬
kratischen Freiheiten Roosevelt -Churchillscher
Prägung offenbar nicht zu vereinen ist, und
Präsentierte Ankara vorerst einmal aus dem
unverbindlichen Wege über die USA .-Presse
die Forderung , die Meerenge  für die eng¬
lische Flotte zu öffnen , wobei nicht versäumt
wurde zu bemerken, daß es zu prüfen wäre,
eine solche Oeffnung unter Umständen auch
durch Gewalt zu erzwingen.  Uno
das ist dann die vielgepriesene „Freiheit der
Meere ", aber nur für die Demokratien.

Die Türken haben bekanntlich mit ihrer An¬
sicht zu diesem Thema nicht hinter dem Berge
gehalten . Was die türkischen Kommentare
vorbrachten und welche eigenen Gesichtspunkte
sie zu der Frage einer „gewaltsamen " Oefs-
nung der Meerengen denen vorhielten , die
mit solchen Gedanken spielen , war keineswegs
schmeichelhaft und wird von der englischen
„Siegespropaganda " kaum als Material ver¬
wandt werden können . Was die politische
Seite betrifft , so hat die Türkei in ihrer Zu¬
rückweisung bewußt die inoffizielle Form oer
amerikanischen Veröffentlichungen herausge¬
stellt . Ankara ließ aber keinen Zweifel daran,
daß die Frage der Meerengen für die Türkei
die Zentralfraae ihrer Lebens¬
interessen  ist , in oer es keinen Unterschied
zwischen offizieller oder privater Auffassung
gibt . Was für Herrn Sterling gilt , zählt auch
für diejenigen , die im Verborgenen hinter ihm
stehen, wenn sie se die Lust haben sollten , sich

i in dieser Sache höchst offiziell und persönlich
an die politische Rampe zu begeben.

Es ist naheliegend , wenn in politischen Krei¬
sen der türkischen Hauptstadt der Meerengen-
Versuchsballon nicht als eine isolierte Ange¬
legenheit , sondern aus der durch das Treffen
Roosevelts und Churchills , seiner Erweiterung
Richtung Moskau durch die Botschaft an Sta¬
lin und schließlich durch die vielsagende Praxis
des Uebcrfaus auf den Iran geschaffen und
der demokratisch - sowjetischen Kriegsatmo¬
sphäre heraus beurteilt und gewertet wird.
Man sieht also diese Affäre im Gesamtbild der
britischen Kriegs - und Kriegserweiternnas-
pläne und verkennt sie nicht, daß durch die
amerikanischen Veröffentlichungen setzt, wenn
auch zunächst „inoffiziell ", zum erstenmal die
Frage : demokratisches Lager und
die Meerengen,  öffentlich gestellt wor¬
den ist.

Was die grundsätzliche demokratische Seite
betrisst , so bekennt sich Ankara weiterhin stolz
als „Demokratie ". Diese Demokratie hat aber
mit dem demokratisch frisierten Weltbeherr¬
schungsprogramm angloamerikanischer Prä¬
gung , wie es auch von Roosevelt wieder ver¬
kündet wurde , nichts zu tun . Im Fall Iran
hat die türkische Presse deutlich ausgesprochen,
daß Ankara für eine solche Handhabung an¬
geblicher demokratischer Ideale kein Verständ¬
nis hat . Mit dem Bersuchsballon in der Frage
der Meerengen hat diese unterschiedliche Auf¬
fassung für die Türkei in höchsteigener Sache
einen sehr konkreten Hintergrund erhalten.

Diesen wird Ankara gerade in der Zukunft
im Auge behalten müssen. Es besteht kein
Zweifel , daß die englische Diplomatie hinsicht¬
lich der Türkei ein neues Aktionsprogramm
ausaearbeitet hat . In welcher Form hierbei
die Rollen mit dem neuen Sowietbundesgenos-
sen und dem stillen Teilhaber in den USA.
verteilt wurden , läßt sich noch nicht übersehen.
Es hat allerdings den Anschein, daß London
hierbei aus naheliegenden Gründen weniger
Wert darauf legt , den Sowsetpartner alS
ersten Assistenten zu engagieren , sondern die
USA .-Drplomaten einzuspannen.

Man hat in Ankara jedenfalls nicht über¬
sehen, daß sich die Londoner Presse bemühe,
eine dieser Tage erfolgte Aussprache des
USA .-Botschafters in Ankara mit dem türki¬
schen Außenminister groß aufzuziehen und als
besonders wichtiges Ereignis zu bezeichnen
und stark herauszusiellen.

Auch die Antwort auf diese Frage wird mit
dem Problem „demokratisches Lager und die
Meerengen " verbunden sein. Wenie Londoner
Blätter heute schon schreiben, daß der Iran
zwar eine gute militärische Position bedeute,
aber als Hrlfswcg für die Sowjets doch nur
beschränkten Wert habe , so wird das niM
übersehen werden können . Zwischen diese«
Stimmen und den Vorschlägen der N<OA-->
Presse läßt sich immer mehr ein sehr be»
«nSwerter Zusammenhang erkennen.



Der 1VeIirmgctil8deri6i1
^os den» kükrer -Haupiguartier , 12. 8ept.

Das Oberkoimnaado der Weürinadit xibtbekannt:

Im Osten xeben die -^nAriffsoperationen
trotz sdileditcr Wetterlage und sdiwieriger
Oelsndeverbältnisse gut vorwärts.

Wie bereits durdi 8ondermeldung be-
i anntgegeben, grillen Unterseeboote im
Î lordatlantik einen groüen, durdi Korvetten
und Zerstörer stark gcsidierten keindlicben
Oelcitrug an, der aus über vierzig 8diiffen
bestand. In räben mekrtägigen Kämpfen
versenkten die Unterseeboote bisker 22
Dampfer mit Zusammen 134 000 6K1 . 2wei
weitere 8cbiffe mit 11 000 8KD. wurden tor¬
pediert . /^ucb mit ibrem Verlust ist ru redi¬
nen. Der keindlicbe Oeleitrug wird weiter
angegriffen.

Im Kampf gegen die britische Versorgungs-
scbifkabrt versenkte die Kultwaffe in der
letzten biadit südostwärts Oreat Varmoutk
aus einem gesidierten Oeleitrug beraus drei
kraditer mit rusammen 21 000 8 KD. Im glei-
cbco 8eegebiet wurde ein leicbter britiscber
Kreurer und vordostwärts ^ Inwidc ein wei¬
teres Handelsschiff durch öombenwurk be¬
schädigt. ändere Ksinpküugreuge erhielten
im Diekangriff Lombentrekfer schweren Ka¬
libers in einem Hodiolenwerk bei kdiddles-
borough und in Hakenaalagen an der Ost¬küste der Insel.

Im Oeleitdienst siebende Vorpostenboote
webrten im Kanal wiederbolte Angriffe eines
britiscben 8drncllbootverbandes auf das
iknen anvertraute Oeleit ab.

8ie versenkten drei der angreifenden
8cbneIIboote. Küstenbatterien der Kriegs¬
marine griffen in das Oeledit ein und ver¬
trieben die übrigen koste . ^ Ile kabrrcuge
des Oeleits erreiditen unbesdiädigt ibren 6e-
stimmungsort.

kritiscbe l-lugreuge griffen in der letzten
KIscbt mit geringer Wirkung das nord¬
deutsche Küstengebiet an . Die Zivilbevölke¬
rung batte einige Verluste an loten und Ver¬
letzten. — Flakartillerie scboL rwei feindlicbe
Lomber ab.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Für Tapferkeit und beispielhaften Einsatz
Berlin , 12. September. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res, Geueralfcldmarschallvon Brauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Gene¬
ral der Infanterie Kienitz,  Kommandieren¬
der General eines Armeekorps; Oberstleutnant
von Lengerke,  Abteilungskommandeur in
einem Reiterregiment; Oberleutnant Tref¬
fer.  Kompaniechef in einem Kraftfahrbatail-
lon; Leutnant Brandt,  Kompaniechef in
einem Infanterieregiment ; Leutnant Ewald,
Zugführer in einem Pionierbataillon ; Ober¬
feldwebel Axtmann,  Führer eines Kom¬
panietrupps in einem Infanterie -Regiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht bat auf Vorschlag des Oberbefehls¬habers der Luftwaffe, Reichsmarschall Goring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen Hauptmann Schmid in einem Jagd¬
geschwader. Er hat in Harten Luftkämpfen im
Einsatz an der Kanalküste bisher .25 Abschüsse
erzielt, davon 13 in den letzten Monaten.
Durch seinen beispielhaften Einsatz hat er
seine großen Kampferfolge errungen.

Keindlicher Tanker torpediert
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬
macht gibt bekannt: In der vergangenen Nacht
wurden die Sec- und Luftstützpunkte von
Malta von Verbänden der italienischen Luft¬
waffe wirksam bombardiert. Andere Flugzeuge
haben die Raffinerie von Haifa, wo beträcht¬
liche Brände entstanden, und den Flughafen
von Larnaca auf der Insel Cypern bombar¬diert.

Der Feind unternahm einen neuen Angriff
ans Palermo.  Vier Tote und zwölf Ver¬
letzte unter der Zivilbevölkerung. Einiger Gc-bäudeschaden.

In Nordafrika  auf der LandfrontTätigkeit der Artillerie und vorgeschobener
Abteilungen. Italienische und deutsche Flug¬
zeuge haben Depots und Verteidigungsanla¬
gen von Tobruk und Marsa Matruk ange¬griffen und vorgeschobene Flugplätze und die
Eisenbahnanlaaen von Fuka bombardiert, wo¬
durch beträchtliche Zerstörungen angerichtet
wurden. Britische Flugzeuge haben einige
Bomben auf Bengali  abgeworfen. Es gabkeine Opfer.

In Ostafrika  wurden feindliche An¬
griffsversuche im Abschnitt von Culquabert
prompt zurückgewiesen.

Im Atlantik  hat eines unserer U-Boote
unter dem Kommando von Korvettenkapitän
Carlo Vecia di Cossato einen großen Tanker
versenkt und einen Dampfer von 5450 Tonnen,
der bestimmt als verloren betrachtet werden
kann, mit einem Torpedo getroffen.

Korvettenkapitän Zulgosi beim Duce
Ein Glanzstück dar Kreta vollbracht

Rom. 12. September. Der Duce  hat im
Beisein des Unterstaatssekretärs im Marine¬
ministerium den Träger der Goldenen Tapfer-
keitsm-̂ aille, Korvettenkapitän Giuseppe Ci-
gala Fulgosi  empfangen. Fulgosi trat als
Kommandant des Torpedobootes „Sagittario"
am 22. Mai in den Gewässern von Kreta am
hellichten Tage einem ganzen feindlichen Ge¬
schwader entgegen und versenkte den eng¬
lischen Kreuzer „Fiji " von 8000 Tonnen . Auf
diese Weise brachte er den gesamten, seinem
Schutz anvertrauten Geleitzug deut¬
scher Truppen  in Sicherheit.

Die Geleitzug-Katafirophe im Atlantik
Der oeus Zroüe 17 Loolserlol ^ sedliid jo I»oo «joa vis sioe Looibe sia

LiAsne , verlebt
md. Berlin,  13 . September. Wie durch

Sondermeldung bekannt gegeben wurde, grif¬
fen deutscheU-Boote einen großen feindlichen
und stark gesicherten Geleitzug von 40 Schiffen
an und vernichteten in mehrtägigen Kämpfen
24 Dampfer mit zusammen 145 oav BRT . Wie
es in der Meldung heißt, wird der Geleitzug
weiter angegriffen. Dieser neueste Großerfolg
unserer U-Boote hat überall in der Welt wie
eine Bombe eingeschlagen, vor allem in Lon¬
don, wo man bereits glaubte, in der Atlantik¬
schlacht über das schlimmste hinweg zu sein.
Der Rückschlag bei de« Plutokraten ist jetzt um
so lähmender.

Als Churchill seinen letzten Eiertanz zumThema der Atlantik-Schlacht vor dem Unter¬
haus aufführte, war er ausnahmsweise ein¬
mal vorsichtig in seinen Prophezeiungen.
Nachdem er die deutscheU-Boot-Waffe min¬
destens ein dutzendmal totgesagt hatte, zuletzt
in seiner Rede vom 29. Juli 1941, erklärte er
diesmal dem staunenden englischen Publikum,
die deutschen Unterseeboote würden zwar
„von der englischen Flotte über den Ozean
getrieben", aber es würden dennoch immer
mehr. Man müsse sogar noch mit einer wei¬
teren Zunahme der deutschen
U - Boote  rechnen. Es sei „leeres Gerede",
wenn man vom englischen Sieg in der Atlan¬
tikschlacht spreche, was der Lügenlord bisher
ja immer selbst behauptet hat. Churchill ge¬
brauchte sogar den Ausdruck, diejenigen seien
verrückt, die mit einem Abflauen der Schlacht
im Atlantik rechneten.

Die deutschenU-Bootkommandanten haben
dafür gesorgt, daß Churchills seltene Offen¬
heit einen lauten Widerhall in der Welt fin¬
det. Dieser Geleitzug im Nordatlantik hat das
gleiche Schicksal gefunden, wie erst kürzlich ein
anderer britischer Konvoi, der ebenfalls in
mehrtägigem Kampf an der portugiesischen
Küste zertrümmert wurde. Nach einer weiteren
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Meldung wurde auch ein sowjetischer
Geleitzug — von Kronstadt kommend —
zersprengt und mehrere Treffer erzielt. Auch
hier ist die Verfolgung in vollem Gange.

Aus diesen Erfolgsmeldungen ist ohne wei¬
teres ersichtlich, daß die längeren Nächte imNorden sich für die deutschenU-Boote bereits
vorteilhaft bemerkbar machen. Churchill kann
daher dessen gewiß sein, daß der britischen
Versorgung  von Uebersee immer emp¬
findlichere Schläge  versetzt werden.
Wie hart gerade die Vernichtung dieses gro¬
ßen Geleitzuges im Nordatlantik Englands so
lebensnotwendige Versorgung mit Kriegs¬
material und Lebensmittel trifft , dafür sei
hum Vergleich nur daraus hingewiesen, daßin diesem einen Falle an Ladung eine Menge
versenkt wurde, oie der Ladung von
15000 Eisenbahnwaggons  gleich¬kommt.

Gute Treffer auf Kronstadt
Moskau gibt Umzingelung Leningrads zu

Ib. Helsinki, 13. September. Der Moskauer
Rundfunk hat in finnischer Sprache einge¬standen, daß Leningrad  von deutschen
und finnischen Armeen vollständig um-
zingelt  sei. An dieses Geständnis wurde diein Finnland nur als lächerlich empfundene
Drohung gefügt, die eingeschlossenen russi¬
schen Truppen würden sich gegen die auf der
karelischen Landenge siegreich vordringenden
finnischen Armeen wenden, ihre Linien durch¬
brechen und tief nach Finnland hinein Vor¬
stoßen. Zu gleicher Zeit melden finnischeFrontberichte» daß die Beschießung von
Kronstadt  durch finnische Artillerie fort¬
gesetzt wird und bisher sehr gute Ergebnisse
gezeitigt hat, wie durch Aufklärungsflieger
festgestellt werden konnte. Die finnischen
Truppen sind nur noch 15 Kilometer von der
Juselfestung entfernt:

Das Schweigen - er Sowjets fällt auf
londoner Teilungen beklagen sieb über die Kargheit der lAoskauer Informationen
Genf,  12. September. Die Londoner Zei¬

tungen beklagen sich allgemein darüber, daß
sie in ihrer Berichterstattung über die mili¬
tärischen Ereignisse im Osten ausschließlich auf
deutsche amtliche Nachrichten angewiesen seien,
da die Sowjets in letzter Zeit recht wenig In¬
formationen über die Kampfhandlungen aus¬
gäben.

Die Kargheit wirklicher Informationen , so
bemerkt insbesondere die „Times", „ließen
aber nicht genau die Tragweite der "sowje¬
tischen Operationen erkennen". Die „Times"
beklagt besonders, daß über die Lage bei
Leningrad  nur amtliche deutsche Mittei¬
lungen vorläaen. Auch der Stockholmer„Daily
Telegraph" - Korrespondent bemerkt, daß das
Fehlen sowjetischer Informationen über die
gegenwärtige Lage um Leningrad dazu führe,
daß man auf die deutschen amtlichen Verlaut¬
barungen und neutralen Quellen in Finn¬
land bei der Berichterstattung angewiesen sei.
Aus diesen beiden Quellen ergebe sich, daß
Leningrad von den Deutschen eingeschlos¬
sen sei.

Auch in London wird man sich deshalb wohl
kaum im Zweifel darüber sein. Was die Ein¬
schließung Leningrads für einen schweren
Schlag für die Rüstungsindustrie
der Sowjets  bedeutet; sie verliert dadurch
nämlich eines ihrer größten Industriezentren
überhaupt. Leningrad besitzt nämlich etwa
800 Fabrikbetriebe mit fast 300 000 Mann Be¬
legschaft, das sind 12 Prozent der gesamten
Sowjetindustrie. Werften, Maschinen- und
mechanische sowie chemische Werke stehen im
Vordergrund . Nimmt man die Industrie der
näheren und weiteren Umgebung Leningradshinzu, was ohne weiteres angängig ist, da auch
die Umgebung in deutsch-finnischer Hand oder
von der Sowjetunion abgeschnitten ist, so sind
durch die. Einschließung von Leningrad rund
25 Prozent der Maschinenproduktion und
Nichteisenmetallerzeugnisse, rund 50 Prozent

der elektrotechnischen Industrie und rund 75
Prozent des Schiffsbaues der Sowjetunion
lahmgelegt.

Die Leningrader Industrie fertigt im übri¬gen komplizierte Maschinen an, wie Textil-
und Druckereimaschinen. Verbrennungsmo¬toren, Dampfturbinen , Hochspannungskessel
u. a. m., die einen hochqualifiziertenArbeiter¬
stamm notwendig machen. Eine Industriestadt
wie Leningrad stellt natürlich auch ein wich¬
tiges Rüstungszemtrum  dar , dessen Ver¬
lust die Sowjets nicht verschmerzenkönnen.

Unverschämte Drohnote Molotows
Bulgarien tanzt nicht nach Moskaus Pfeife
Berlin , 12. September. Moskau gibt be¬

kannt, daß Molotow  am 10. September
dem bulgarischen Gesandten in Moskau, Sto-
menoff, eine „in scharfen Worten gehaltene
Vorstellung der Sowjetregierung " überreichte,
in der das Verhalten, das die bulgarische Re¬gierung in letzter Zeit der Sowjetunion
gegenüber an den Tag gelegt hat, mißbilligt
wird. Die Sowjets machen die bulgarischeRegierung daraus aufmerksam, daß die Hal¬
tung Bulgariens mit einer normalen und
loycäen Beziehung näht vereinbar sei und
drohe», daß die Haltung in gleicher Weise
sowohDBulgarisn selbst als auch dem bulga¬
rischen Volk schaden könne.

In Sofia wird man sich mit Recht fragen,
ob es „normalen und loyalen Beziehungen^
entspricht, werm bolschewistische Bomber
friedlichebulgarische Städtebom-
bardieren.  Diese unverschämt« Drohnote
läßt daher die Vermutung zur Gewißheit wer¬
den, daß der Kreml weitere dunkle Pläne
gegenüber Bulgarien im Schilde führt . DieWut der Moskowiter und ihrer plutokrati-
schen Hintermänner ist begreiflich, denn in
Schia ist man nicht gewillt, sich von diesen
Kriegsverbrechern in rein bulgarische Dinge
hinrjnreden zu lassen.

Bolschewisten verschleppe« iranische Politiker
-kder die Kriegsverbrecher rühmen die „musterbsite Ordnung" der Moskowiter in Iran

5c>nderbericbl unseres Korrespondenten
sei,. Bern,  13 . September. Da England

die von den Sowjets gewünschte„europäische
Entlastungsfront " nicht schaffen konnte, be¬
müht man sich in London mehr denn je, den
drängenden Bolschewisten eine möglichst„mo¬
ralische Hilfe" zu gewähren.

Die „Times" feiert die englisch-bolschewi¬
stische Zusammenarbeit wieder einmal in be¬
geisterten Tönen. Es sei eine gute Kunde, daß
General Wavell  im Iran die Beziehungen
mit der sowjetischen Armee ausgenommen
habe. „Die Herstellung der herzlichen Bezie¬
hungen zwischen den sowjetischen und briti¬
schen Streitkräften sollte als ein anregendes
Beispiel für eine engere Zusammenarbeit die¬
nen", erklärt das Blatt wörtlich. Gerade jetzt,
wo der Kampf um Leningrad tobe, so schreibt
die „Times",ssei jede erdenkliche Unterstützung
notwendig. Es sei von größter Bedeutung,
daß die Abreise der Kommission Lord Bea¬
verbrooks  nicht mehr verzögert werde.

Die „Times" übt dann heftige Kritik an derungenügenden diplomatischen Vorbereitung
des britischen Ueberfalls auf den Iran . Das
Wüten der GPU . in den von den bolschewisti¬
schen Truppen besetzten Teilen des Iran ver¬
schweigt sie ihren Lesern völlig, im Gegenteil
behauptet sie noch, die bolschewistischeSolda¬
teska zeige eine musterhafte Zurückhaltung.
Aus den Berichten schweizerischer Blätter auS
Teheran geht aber einwandfrei hervor, daßdiese gepriesene „Zurückhaltung" iu einer

rücksichtslosen Bolschewisierung
des besetzten Gebietes und der Verschleppung
hochgestellter iranischer Politiker und anderer
Persönlichkeiten nach der Sowjetunion besteht.

„Daily Mail " läßt zwischen den Zeile»
durchbluten, daß die Lage im Innern Irans
alles andere nur nicht befriedigend sei. Man
müsse, so meldet der Korrespondent des"Blat¬tes in Teheran, mit weiteren Wirren
rechnen.

Todesstrafe für Kommunisten
In Frankreich und in Ungarn

rd. Vichy, 13. September. Das französische
Militärgericht in Clermont - Ferrand
verurteilte zwei Kommunisten zum Tode, weil
sie einen Anschlag auf die Präfektur der
Stadt unternommen hatten. Zwei weitere
Kommunisten erhielten lebenslänglicheZwangs-
arbeit. Das gleiche Gericht verurteilte am
Freitag in Abwesenheit fünf Offiziere und
zwei Unteroffiziere. Ein Oberst der Luft¬
waffe sowie ein Hauptmann und ein Leutnant
eines Schützenregiments wurden zum Tode
verurteilt.

Auch vom Sondergericht in Szegedin
(Ungarn ) wurden fünf Kommunisten zum
Tode verurteilt , die den teuflischen Plan hat¬
ten, Getreidevorräte in Brand zu setzen. Die
Verurteilten , unter denen sich zwei Juden be¬
fanden» wurden hingerichtet.

-st-. Das Winter Hilfswerk,  das größte
Sozialwerk aller Völker und Zeiten, das inden acht Jahren seines Bestehens schon so
viele Beweise des Zusammengehörigkeitsge¬
fühls des deutschen Volkes Legeven hat, ist mit
dem Aufruf des Führers  erneut eröff¬
net worden, und zwar für den dritten Kriegs¬
winter . Jeder Deutsche weiß, daß auch für
ihn damit wieder die Stunde der Bewährung
und der Gelegenheit gekommen ist, mit seiner
Spende den Sozialismus der Tat zu beken¬
nen, der das ganze Volk zu einer einzigen
und unzerreißbaren Schicksalsgemeinschaft zu¬sammenschweißt.

Von Jahr zu Jahr stiegen nicht nur die
Spendenziffern, sondern auch der Segen, der
von diesem Werk wahrhafter Menschenliebe
ausging. Wie fest entschlossen zum Kampf um
ihre Existenz die deutschen Menschen sind,
ergibt sich vor allem aus der ersten Samm¬
lung des WHW-, das im Zeichen des Kriegesim Winter 1939/40 veranstaltet wurde. Etwa
100 Millionen Mark höher beliefen sich die
Leistungen jenes ersten WHW. Im zweiten
Kriegswinter stiegen die Leistungen um wei¬tere 270 Millionen Mark.

So wie der Führer sich auf seine Soldaten
verlassen kann, die in den zwei Jahren des
Krieges Schlacht um Schlacht gekämpft, und
von Erfolg zu Erfolg auf dem Wege zum
Endsieg geeilt sind, genau so kann der Jührer
sich auch a»f die deutsche Heimat verlassen, die
sich des Opfersinnes der Soldaten würdig er¬
weisen wird, um damit, wie es der Führer
am Schluß seines Aufrufs sagt, vor der Welt
„die verschworene und unbesiegbare Einheit
von Front und Heimat im Deutschen Reich"
zum Ausdruck zu bringen.

So ist auch diesmal wieder jede Spende
zum Kriegs-WHW. ein Beitrag zum Sieg,
gleichzeitig aber auch eine Dankesschuld au
unsere siegreichen Soldaten und den Führer.
IIINIIIII»,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,
Generaloberst Kleist 40 Lahre Soldat

Dienstjnbiläum inmitten seiner Truppen
Berlin , 13. September In seinem Haupt¬

quartier im Osten, inmitten seiner siegreichen
Truppeck, begeht heute Generaloberst von
Kleist  sein 40jähriqes Dienstjubiläum. Aus
einer alten preußischen Familie stammend,
welche der deutschen Nation schon bedeutende
Soldaten und Dichter gegeben hat, wurde
Ewald von Kleist am 8.August 1861 in Brauns¬
feld bei Wetzlar geboren. BeiÄusbruch desWelt-
krieges war er Rittmeister und Schwadrons¬
chef in einem Husaren-Regiment. Bald in dev
Generalstab berufen, nahm er in verschiedenen
Generalftabsstellungen im Weltkrieg auf dem
östlichen und westlichen Kriegsschauplatz av,
zahlreichen Kämpfen und Schlachten teil. Iw
Oktober 1933 zum Generalleutnant befördert»übernahm er den Aufbau eines neugevildeten
Armeekorps, welches er als Kommandierender
General von 1935 bis 1938 führte.

Mit Ausbruch dieses Krieges führte Gene¬
ral von Kleist im Feldzug gegen Polen ein
Armeekorps, mit welchem er den Südflügel
des polnischen Heeres durchbrach. Im West¬
feldzug zeichnete er sich im Verlauf der Ope¬
rationen in hervorragender Weise durch küh¬
nen Entschluß und rückhaltlosen Einsatz seiner
eigenen Person aus, daß ihm der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht am
15. Mai 1940 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh und ihn in der Reichstags¬
sitzung vom 19. Juli 1940 zum Generaloberst
beförderte. Das Jahr 1941 sah Generaloberst
von Kleist im neuen Einsatz auf dem Balkan.
Am 8. April trat er mit der von ihm vefehlig-ten Gruppe Kleist nordostwärts von Sofia
zum Vormarsch an und nahm die alte ser¬
bische HauvtKwt Nisch. Hierbei gelang es der
Gruppe Kleist, auch mehrere feindliche Divisio¬
nen zu vernichte«. Im Ostfeldzug stieß Gene¬
raloberst von Kleist an der Spitze seiner
Ganzer tief in die Ukraine vor, kämpfte mit
-ervorragkudcm Erfolg in der Vernichtuugs-
schlacht bei Umcur und erkämpfte gegen stärk¬
sten Widerstand die Brückenköpfe und die Stadt
Dnjepropetrowsk.

Drei britische Schnellste versenkt
Angriff auf deutschen Geleitzug gescheitert
Berlin , 12. September. Deutsche Vorposten¬

boote und Küstenbatterien nahmen in de»
Abendstunden einen britischen Schnellbootver-
band im Kanal unter Feuer . Die britischen
Schnellboote hatten vergeblich versucht, einen
deutschen Geleitzug anzugreifen. Die de»
deutschen Geleitzug beigegebenen Vorposten¬
boote versenkten drei von dendri¬
tischen Schnellbooten.  Küstenbatte¬
rien der deutschen Kriegsmarine griffen wirk¬
sam in das Gefecht ein und Vertrieben die
übrigen britischen Schnellboote. Alle Schiffe
des deutschen Geleitzuges erreichten unbe¬
schädigt ihren Bestimmungsort.

II»
Uer Führer bat in einem herzlich gebotenen
:legramm Sem Korpslübrcr des NSSK ., Reichs¬
ter Hühnlein,  sum 60. Geburtstag seine
lückwünsche übermittelt.
NSSK - - Brtgadefübrer von HtLL-
fen,  Führer einer NSSK .-Gruppe, wurde »um

SSK .-Gruppenführer befördert.
In Bavreutb  fanden Besprechungen über
ae deutsch-rumänische Zusammenarbeit auch auf
m Gebiet der Erziehung statt.
Eine deutsch - slowakische Gesell¬
haft  wurde in Berlin gegründet und Gcneral-
rektor Dr . Botz zum Präsidenten ernannt.
6706 Minen  wurden allein in dem Abschnitt
»es deutschen Armeekorps in den Kämpfen im
stcn am 9. und 10. September, also in nur zwei
»gen, wcggeräumt.
Im finnischen Reichstag  wurde et«
escbentwurf eingebracht, der eine obligatorischemi-
Lrische Ausbildung der Schuljugend und ein«
-eng nach vaterländischen Gesichtspunkten vorge-
,mmene nationale Erziehung vorsieht.
Im unbesetzten Frankreich  dürfen di«
eitunaen nur noch sechsmal in der Woche erscheine».
>ie SvnntagsauSgaben fallen in Zukunft weg.
Beiden , britischen Lustangrlff  a » k
al - rmo  in der Nacht zum 8. September sind

! 2-ate und 56 Bcrwui »d«t« zu beklagen.
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Wer erst stapft er zur Türe und ruft hinaus,

daß Margret einen steifen Grog kochen solle. Als
er sich an den Tisch setzt, sind feine Augen wieder
finster und drohend.

„Geflunkert wird aber net, daß du's weißt! D'
Wahrheit bitt ich mir aus, wenn du willst, daß
ich dir glauben soll.'

„Ich Hab keinen Grund, dich anzulügen, Säge¬
müller , gibt Hansjörg ruhig zurück.

„Na, dann red' schon' , sagt der Sägemüller
barsch in Hansjörgs Sinnen hinein.

Und da berichtet Hansjörg von den langen bit¬
teren Jahren in Uebersee. Von seiner Not um seine
Existenz in fernem Land und den vielen Ent¬
täuschungen. die die Jahre ihm brachten.

„Meine Sehnsucht ging immer in die alte
Heimat zurück' , schließt er seinen langen Bericht.
Wenn ich eher gewußt hätte, daß Marie-ThereS
mir noch immer gut ist, wär ich längst heim¬
kommen.'

Der Sägemüller sitzt Hansjörg gegenüber und
schaut ihm still ins Gesicht.

„Tja ' , meint er endlich, „das ändert natür¬
lich viel an der ganzen Geschickt'. Und ich werd
net dagegen fein, wenn meine Resl dich noch will.
Aber das mit dem Madl, das . . . sagst der Mar¬
gret selber, ich bring das net fertig.'

Da lacht Hansjörg beglückt.
Und als Margret in die Stube tritt und den

Grog bringt, sagt Alois Geisenhöner ganz neben¬
bei:

„Warst denn schon in deiner Kammer droben,
Madl ? Nein? Dann geh aber schnell mal 'nauf.
Ein Brief liegt droben für dich. Ich glaub, er ist
von dein' Mutter.'

Margret , die sich wundert, daß die beiden Män¬
ner so einträchtig am Tische sitzen, stürzt mit
hochrotem Kopf aus der Stube. Ein Brieferl für
sie? Ja mei, sie hat noch nie einen erhalten! Und
von der Mutter kann er schon gar net sein, erst
gestern hat sie doch der Tante Sepherl geschrieben
und ihr Madl herzlich grüßen lasten. Wer also
könnt' an sie geschrieben haben?'

Mit flatterndem Herzen öffnet Margret die
Kammertür und schreck auf, als sie den Poststem¬
pel liest.

„Hansjörg!' flüstert sie unter Freudentränen
und erbricht das dicke Schreiben schnell. Vier
lange Seiten sind es, die Hansjörg an seine Mar¬
gret geschrieben hat. Und immer größer und wei¬
ter werden Margrets Augen, je weiter sie liest.
Und als sie endlich fertig ist mit Lesen, sitzt sie un¬
beweglich auf dem Bettrand und starrt ungläubig
vor sich hin. Aber dann bricht doch aus ihr her¬
aus, was sie bisher in sich behalten mußte. Erlöst
weint sie in die buntgewürfelten Kisten ihres
Bettes.

Die beiden Mäner aber sitzen unten in der
Stube und unterhalten sich jetzt ganz freundschaft¬
lich.

„Tja ' , meint Alois Geisenhöner, „schreiben
hättest der Resl trotz allem schon mal können. Das
Madl hat immer an dich gedacht und sich bald
umbracht vor lauter Lieb und Sehnsucht nach dir.'

„Wenn ich gewußt hätt', was ich angericht't
Hab, hätt' ich es bestimmt getan, Sägemüller. Aber
ich Hab Schweres erlitten gehabt damals, und
hatt' den Mut net, an mein Resl zu schreiben. Hab
gedacht, was soll das Madl denn mit einem
Krüppel? Resl hat mich nur gesund und lustig ge¬
kannt und war ' ganz sicher entsetzt gewesen, wenn
ich damals heimkommen wäre.'

„Da irrst dich, Hansjörg! Resl hat fest zu dir
gehalten. Sogar , als ich sie mir vornahm und
nach dem Bater ihres Kindls fragte. Nix Hab ich
aus dem Madl herausbekommen, nur stolz und
steif ist es vor mir gestanden. Hätt'st doch mal
schreiben sollen, Hansjörg.'

„Ich Hofs', daß sie mir auch heut noch verzeiht.'
„Warst noch net auf dem Steiningerhof?'
„Nein. Ich hatt' zu arge Sehnsucht nach mei¬

nem Madl. Hab gedacht, Resl wird eS mir net
verübeln, wenn ich einen oder zwei Tage später
zu ihr komm. Aber bei Hansjörg war ich einige
Stunden. Und da sind wir einmal ganz heimlich
am Steiningerhof vorbeigeschlichen.'

„Hast auch bester getan, daß du net 'neingan-
gen bist. Die Steiningerin ist fei eine schreckliche
Hex. Die hätt' dich ganz gewiß davongejagt, wenn
du nach dem Resl gefragt hättest, so wahr ich
Alois Geisenhönerheißen tu! Mer hast denn dei¬
nem Bub gesagt . . .?'

„Freilich!'
„Na, und?'

!"* „Ganz aus dem Häusel ist der Hansjörg.'
Da lacht der SSgemüller dröhnend auf.
„Sakra ! Mordskomisch gehts doch manchmal zu

aus der Welt! Wer daß die ganze Geschichte so ein
Ende nehmen würde, Hab ich doch net geahnt.'

„Nun könntest mir aber mein Madl rufen,
Sägemüller, meinst net?'

„Woll, woll. Mußt aber hübsch bedächtig Vor¬
gehen, hörst? DaS Madl könnt leicht einen Schreck
krieg'n, an dem eS lang zu kauen hat.'

Aber als Alois Geisenhöner eben zur Tür
stapfen will, um Margret zu rufen, wird die Tür
plötzlick hastig anfgerisfen und Margret steht in
der Stube.

Sie hat schon alles erfahren, durchzuckt es den
Hansjörg. Könnte das Madl sonst so groß und
bangfragend zu mir herschauen? Er sieht, welch
siroße Erregung in Margret steckt, sieht auch, wie
Margret mit sich kämpft, um dieser Erregung
Herr zu werden. Da lächelt er weich und zärtlich.

„Nun komm schon her, mein liebs Madl! . . .
Wirst mir doch nix nachtrag'n?'

Da löst sich von Margret das Starre , Bäng-
liche. Sie stürzt auf Hansjörg zu und umsängt ihn
mit beiden Armen.

„Vater! Mein lieber Vater!'
„Gretelein, kleines! Bist mir net bös wegen

dem Busserl, das ich von dir haben wollt? Sieh,
ich Hab dich ja schon jetzt sehr lieb, daß ich auf
dem Weg zur Sägemühl 'rauf an mich halten
mußte, daß ich mich net verraten tat.'

Margret lächelt unter Tränen.
„Ich fühl, daß du mich arg lieb hast, Vater.

Wer ich Hab dich auch lieb. Ich Hab dich schon lieb
gehabt, als ich noch gar net wußte, daß du mein

Väter bist.' Und wieder schmiegt sie ihre Wange
an die Hansjörgs.

Und Alois Geisenhöner starrt unentwegt in
den Ofenwinkel hinein und fährt sich immer wie¬
der über die alten Augen.

Sakra, denkt er, wie einen das mitnimmt! Ich
glaub, ich flenn noch geradezu. Und er fühlt gar
nicht, daß ihm die Tränen unaufhörlich über die
zerfurchten Wangen in den eisgrauen Bart rinnen.

,Hch werd' einen guten Tropfen heraussuchen
geh'n", meint er zum Fenster hin, wo Margret
und ihr Vater eng aneinandergeschmiegt sitzen.
„So ein Tag wie heut kommt net gleich wieder.'
Und schon macht er, daß er aus der Stube kommt.

Ein bisserl allein last'n muß ich die zwei jetzt
schon! denkt er dabei. Werden sich allerlei zu er-
zähl'n haben, der Hansjörg und die Margret.
Brummelnd durchquert er den Hausflur und är¬
gert sich schon wieder, als er sieht, daß die Haus¬
tür offensteht und die weißen Flocken ungehindert
in den Hausflur fliegen können. „Da hat der
Toni natürlich wieder einmal vergess'n, daß die
Türen in der Sägemühl Klinken hab'n' , schimpft
er vor sich hin und will die Tür schließen. Aber
ganz erschrocken fährt er zurück, als er auf der

oberen Treppenstufe einen arlten Mackn Hockei?
sieht, an besten Seite ein riesiger Schäferhund
kauert.

„Ja , wer bist du denn nun wieder?' stößt der
Sägemüller hervor, nachdem er sich ein wenig
gefaßt hat. „Gehörst leicht zu dem . . . Hansjörg?'

Tonisl lachte ein bißchen.
„Woll' , meint er gleichgültig. „Aber was ist

nun ? Kommt der Hansjörg bald oder net? Daß
es da draußen gemütlich wär, könnte ich nämlich
net sag'n.'

„Tja, warum bist denn da hocken geblieb'n?
Meinst, der alte Geisenhöner tät euch fressen, he?'

Tonisl erhebt sich und klopft sich den Schnee
vom Mantel.

„Was mit dem HanSjörg ist, möcht ich wistn!'
„Stammst ' leicht gar aus der Gegend?' fragt

Alois Geisenhöner, statt zu antworten, auf Tonisls
Frage.

„Woll' , meint Tonisl. „Net wert von hier war
. . . bin ich daheim.'

„Wie heißt denn dank?'
„Ich bin der Tonisl Greininger. Wirst mich

I (Fortsetzung folgt.)

Kultur uu <I lluterl »altuu§
-Preußengelst ' und . 2/orck ' tu Alm

Mit höchster Verdichtung hatte Intendant
Neinhold Ockel hier das herausgearbeitet,
was Paul Ernst zu der eindringlichen Ge¬
staltung der beiden Schauspiele trieb : Fm
„Preußengeist ",  dem Katte -Drama , weit
über die Freundschaftstragödie und den
Kamps der Generationen hinaus , die bedin¬
gungslose - Unterredung des Einzelschicksals
um einer hohen Idee und ihrer Durchführung
willen, und dann im „Dorck"  die Schwere
der Auseinandersetzung mit dem Problem der
Führerverantwortung . Wenn auch im ersten
Stück die erregenden Momente mehr zu einem
Höhepunkt Hintreiben, so sind doch in beiden
Werken die Spannungen groß.

Die Darstellung unterstützte das wesentlich.
Namentlich Eduard Neu Haus,  welcher
schon den König Friedrich Wilhelm mit einer
ungeheuren Triebstärke und Selbstbehaup¬
tung auf die Bühne gestellt hatte , brachte
dann den Dorck mit einer ganz unvergleich¬
lichen Zusämmenfasiung und erschütternden
Eindringlichkeit . Auch die andere Besetzung
war außerordentlich gut . Wir nennen hier
vor allem noch den ganz überzeugenden Kron¬
prinz Friedrich des sehr begabten Elmar Os-
born,  dann Eugen Schaub (Katte ) und
Carola Stemmlers  feine Haltung als
Fräulein von Winterstein . Die Aufführung
hinterlieb einen sehr .nachhaltigen Eindruck.

Trucks 8ctn>Ire-.4Ibreekt

Wieder „Stunde der Musik " ln Stuttgart
Auch in diesem Winter wird wieder die Kon¬

zertreihe „Stunde der Musik" von der Stadt¬
verwaltung Stuttgart zusammen mit der
Kreismusikerschaft Stuttgart durchgeführt . In
der ersten Veranstaltung am kommenden Sonn¬
tag, 14. September , vormittags 11 Uhr , im
Festsaal des Deutschen Ausland - Instituts
bringt Lore Fischer Lieder von Brahms und
Schumann zum Vortrag . Außerdem stellen

sich Eiara Oelschläger (Sopran ) und Dora
Metzger (Klavier ! als aussichtsreiche Nach-
wuchskünstlef '

Kelobnung
Zu einem Husaren , der sich durch besondere

Tapferkeit in der Schlacht bei Belle Alliance
ausgezeichnet hatte , bemerkte Feldmarschall
Blücher : „Ich bin ermächtigt, mein Sohn , dir
entweder den Orden hier oder siebzig Taler zu
überreichen. Nun wähle , was dir am besten
zusagt!"

Der Husar , ein Pfiffiger Berliner , dachte em
paar Augenblicke nach und entgegnete dann:
„Verzeihen , Exzellenz! Wieviel kostet ett woll,
den Orden herzustellen?"

Blücher : „Wieso? Ungefähr 'n halben Taler
kostet das !"

Der schlaue Berliner Junge darauf : „Ver¬
zeihen, Exzellenz! Jeden Se mir bitte dann
den Orden , uff den ick nicht vazichten möchte,
und dazu neunundsechzig und en halben Daler !"

Zuerst war dem alten Marschall Vorwärts
der Wunsch seines Soldaten nicht klar. Dann
aber erkannte er, daß dieser auch schlau zu rech¬
nen verstand.

Und nachdem er und seine Stabsoffiziere sich
herzhaft ausgelacht hatten , klopfte er dem Hu¬
saren auf die Schulter und meinte nickend:
„Na , dann will ich dir, mein Sohn , ausnahms¬
weise Orden und Geld geben?"

> von 19.41 Ilbr bi4 6.58 » kr I
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OelüeblSssr 'seds Duekäruclcers !, Oliv.

Vernard
Lcknupßlsdsk«
srtrlsckanck uncl bsIcSmmIIcb— uncl
IIN IN « r « In 0 «nukl

LedritHer8«n» w a. S.LLML

Gebrauchte

NilieM
Kaust

BWr-LMelle
findet strebsamer Junge in gut ein¬
gerichtetem Betrieb bei Familien¬
anschluß und guter Behandlung.

Bäckerei und Konditorei
Robert Wirth bei der Kirche
Renninge », Kreis Leonberg
(Württemberg)

Für Privathaushait wird
tüchtige, kinderliebende

HmgkWii
für Küche und Haushalt in
Dauerstellung gesucht.
Stadtrat De . Schwarz

Stuttgart , Klippeneckstr.22

ZVIr staban uno vsrmlldlt

Alfred Siegel
88 -Obsfssksk -fakfsr lm 8Ioksr-
ksltscllsnst «Iss k- sloksillkrsr»

88 .

DM Siegel
gvb . k-loksäss

Ssci IsinLoii-Xsi-lsruks/L.
r.21. bsi cisf

WskikMsokt.

V . .
Ksrlsruks/S ., Kiisinstk'. 14.

Weltliche Meilrdriiste
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort oder

später gesucht.
Wurzacher - audweberei

Zweigbetrieb Weilderstadt»
Roßbachstraße

Tin jüngerer, gängiger. 14—15
Ztr. schwerer

Zugochse
zu kaufen gesucht.

Angeboten mit äußerstem Preis,
Farbe und Schlag sieht entgegen

Ar . Koppler
Uuterlengenhaidt (b. „Adler")

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde¬
großschlächtereiEugen Stöhr.
KirchheimT . Tel. 662u.Köln/RH.

t -egsn
lkstsrrbs

ckv»
Hackens! do -ukml«

verein En!«
Sonntag , 14. Sept . 1941

Wanderung
nach Weilderstadt über Predlgt-
platz. Abmarsch 11 Uhr b. „Adler"
(Rucksackoesper). Olpp

Verbaust wird ein bereits noch
neues, rundes

Mostfatz
mit TUrle(142 Ltr.)

Hirsau , Uhlandstr. 2V7

7Meilkmiiltler
samt Kasten (württ. Maß ) mit Zu¬
behör verbaust

Wilh . Schwarz , Stamncheim

Ein- oder
in Calw oder näherer Umgebung
möglichst mit Garten , « bansen
gesucht. Barzahlung.

Angebote unter H . L. 215 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald-Wacht"

Stadtgemeinde Weil
der Stadt

Am Montag » de« 15. Sept . 41,
findet hier

Vieh- und
Schweinemarkt

statt, zu besten Besuch hiemit ringe-
laden wird. Beginn des Schweine-
markts um 8 Uhr und des Vieh-
Markts um 9 Uhr.

De » VSr, «»« eister.

Handwerkskammer Reutlingen
Borbereitungsburs « für die Meisterprüfung

Es ist beabsichtigt, am Sitz« der Handwerkskammer für sämtlich»
Handwerksberuse nach Möglichkeit wieder Meisterprüfungen einzu¬
leiten. Borbereitungskurse in Buchführung, Gesetzes, und Staatsbürger¬
kunde und Kalkulation werden in den einzelnen Kreisen, sofern ge¬
nügend Teilnehmer vorhanden find, von anfangs Oktober bi«
anfangs Januar abgehalten . Solche Handwerker, die beabsichtigen,
sich an einem in Bälde stattfindenden Tageskurs in den vorgenannten
Fächern zu beteiligen,wollendies der Kammer sofort mitteilen. Anmel¬
dungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von der Geschäftsstelle
bezogen werden können, sind in Kürze anzufordern.

Der Meldeschlntz ist der 1. Oktober 1941. ,
Der Vorsitzende : Bogt Der Syndikus : Eberhardt.

kierrftörimsen?
Atemnot, Herz¬

schwächeu.Heezanruhe?Depressionen
u. Erschöpfungszustände? Da » Herr
durch»Herzkrast' schonend stärken!
Flasche NM. 2.70, nur in Apotheken.

l.
s « ch1 aus 19. Oktober

Kaltzilifche
SoimlUWlittdieusle

Laim
7.30 und 9.30 Uhr

Gebrauchtes
Klavier

z« kaufen gesucht.
Bitte Nachricht mit Preis an

Klavierbau Scheck»Stuttgt .«S
Olgastraße 77.

Guterhaltenen

Drehpflug
(Eisen) verbaust

Soh . S . Vurkhardt,
Oberkovbach

fuk csis Suks Zsr lrslonnssn , stark säi-krsnclvn
potsnt -postsist  clsr Lcckiomrtoin-,
ksgsi ', clas ^ arlcsnreicsian c!sr k4igrüi>V/sr !cs,
millionsnsacsi vsetrstsn aus cisn Apokürclisn
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

MmmittellMeiimBk
Für die Zeit vom 22. 9. 41 bis IS. 1v. 41 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabestelle für Bezugskartrn,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Lalw

Buchstabe^ bis 2 nur am Montag »den IS . September 1941,
oorm. von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten. Fük nicht rechtzeitig abge¬
holte Lebensmittelkartenwird eine Gebühr von 50 Rpf. erhoben.

Der Bürgermeister der Stadt Lalw
Ausgabestelle für Bezugskarlen

— - I . A. Lutz

/

l)«r krtrog vsinsr
Krtrsif

Oskn kigsnksim

Volkrbonk»»

Kot und k« tenkyr Vvd

1. -.'.- d

VWMEMk . G. ll>. l!. K

Wir »ucken  laukenä in Lslv unä oZberer Umgebung
lür unsere Arbeiter unä Angestellten

mSdNerie Llmmrrunär-dk4-Hmmer-VoImu»Lei>
Angebot« erdeten unter I.. 6 . sn üle OescbSttieialle cler

,8ckvgrrv »lä-W»ckt' . »

Achtung! Achtung!
Wo gehen wir am Sonntag hin . . . ?

Nach Wildberg zum

Vergnügungspark
Da ist mein Elektro - Ketteuflieger , meine Lnftschaukel,

Schieß »Sporthaie aufg «st»llt.
Betrieb « »Eröffnung:

am 13., 14.. 15. September, Adolf Hitler»Platz.
Zur regen Benutzung ladet ein: Der Besitzer Robert Ren ».

Lalw , 12. Sept . 1941

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme beim Heimgang meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters

Karl Krämer
danken wir herzlich. Besonders danken wir
dem Herrn Dekan für seine trostreichen Worte,
für die vielen Kranzspenden, den Herren
Ehrenträgern und sllr die zahlreiche Beglei¬
tung zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hirsau , 12. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich des Heldentodes meines ge¬
liebten unvergeßlichen Sohnes , unseres guten
Bruders

Adolf Rathfelder
bitten wir, auf diesem Wege unfern herzlichen
Dank aussprechen zu dürfen.

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Lina Xathfelder mit Kinder«

nimmt (Lokmuttsr siosa f^ iosvlwpp»». Vsr düläsrt rvc » bst
clor Lidoit mul os ksllt nickt «taroatsr . Ubsr ciotür rutsckl sr
«jcwsract ua«i ist immsr sckmatris . Im Lrnst:vokmsa 3i« lisdsr
cios ksilsucls V7uv<äpilcistsr _

?IrLUmak >l 38 l
in cillon Apotksicon uaci Vrogsriva.

KlMk

IlelmllklieltI«» Iktzeii mul Mel«
(einincka Kreurstiod- unä krottäbSkelerbeiten, lisckäecken
unä Sckilrreu) tortlautenä ru vergeben.

kictisrli tsüctiei L 8okn , Ltuttxsrt - 8,
Lbrlstopbstrsüe I4r. 6, kernsprecber 746 51.

Vas koto - OesckSkt in äer I-säerstrsLe 27 irt

ronnisss SL5rlil05!en
Lei desonäeren killen bitte umvorkerigsilokrage

kolo klelster Leors Jans , kernrui445

»saäelRlelirsnslsl»
Ltuttgart -W, käsrienstr. 9, Huk 73139

Ans
LkuppN'Nech,,

wta«tn»klige»!k«lü«.«I.d.K»«dr.»uW»nd*«- »»pü»k»tst«»»»»v»»kv»kk«RrekeesdOn.
»dvla»chÜ»«-. -Nu«eki»1d«. 8».KL».

Stottern
Auskunft Uber Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in oerschloffen. Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v. 24 Rpf.
in Briesmark.) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose.
Nur die Sprechonast muß durch
systematisch. Reuausbau d. Sprache
beseitigt werden. 35jährige Praxis.
z . Waeaeke, Berlin-Halensee

Kursürftendamm 93

MW.Zimmer
evtl. Wohn- und Schlafzimmer, per
1. Oktober gesucht.

Angebot« unter P . O. 214 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-

ald-Wacht.'

KKiseirs

2um krllkjskr 1942 stellen
vir aulgeveckte strebsame
äungen sIsUHrlisse
kür kolxenäel.«krberuk« «Ini

7eckn. leiebner
älasckinenscklossvr
Stsblbaoscklasser
vreker
Warkreogmacker
«oäolltiockler
Uorlrontaldokroe ^
Loteiobsoloktrikor ^
Sekmiaä >»

Wir erbitten ockrittlicko
Leverbuagea mit lrurrem
l-ebenelauku. leugals -^ d-
ickritt »nkersonaladtelluog.

Weroer L pkielcierer
Stuttgart -keuorback

0,o wr äs"
guton LInkoul

ln vIMmsu .^ sek»
VmMm»

" " »a ptorrkaim

Lä>» »«ob«« - u.
gku»s» tr.

Plltzstiill
für einige Stunden in der Woche
gesucht.

Fra « M . Fuchs
Marktplatz 24.

l)ert .eiäensveg einer LtrSk-
llogslrau,äosLcktcksaleiner
groLea katssgrmg, äle nack
longenkeläenstsgenscklieü-
Ilck äock nock rum Olvck

kükrt.
In äer Holle äer .Hogelis
lernen vir Spaniens sckön
ste krau üermana ülontero

kennen.

I
I

8
^us äem lobatt äer neuen

Wockenscksu:
Kampfi. Smiea kiaalaasz; vte
kroberaog vo» bökoiafev; Itte
Seklackt von Lomel; Sturm aak

Mrva mul biovgorock.

Vorstellungen:
kreitsx dis SoaataxjelüUbr
Sonntag 14 lllir unä 17 Ilkr.

I äugeuäiicbe Kaden nur rum
! Vorprogramm Zutritt!

»

tut not.'

Männer über 4V
5Ä ^ ü->,"d««sk^» ,,s « riu » sex --!
Intsrsrtont» vtoiäiüts kor»»n>o» Uutcd
So- »t»«»-VsrtrI«d, IoUU»i«d«il>o» «0»

Welches aufgeweckt»MSdel
hat Lust, sich in gutem

LadtWschiists
auszubilben?

Angeb. unter V . E . 214
an dt» Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

<kea ^ eic/is/u/lac ^llfröun «ke»t

's

Wz« «

Kö««<<» Sie mit di-fe« Waffer
Wäsche waschen?

Für dle Gesundheit ist dieses Waffer bestimm! gut, w«G,
^«- Kalzlma,Magnesium, Eisen und andere für den Kürpt»,

V̂ettvosir Gioffernthäti.DIeAau- frcm abrr,blrmilsolchrn«
Wasser waschen wollte, würbe ein«SnkiLnschung erleben»
Ile Lauge schäumt nicht. Sobald nämlich Waschpswe»

' -oder Seife io« Wasser kommt, verbinden sie sich mit den
Mineral- offen zu unlöslicher Kalffelfe. — Schäumt auch,
-ei Ihnen die Waschlauge schlecht? Dann erlebt ff«
ebenfalls diese Umwandlung. Sie brauchen dann «in
Mittel, das der, Kallgehalt lm Waffer bindet und der Seist

. - ie Schaumkraft rrhätt. Dieses Mittel ist Henko. Wenn
Ei , kurze Zell voe Zugabe des Waschmittels einige

"Landvoll Senko-Lleichsoda Im W-fchkrsstl verrühren,
Ohäumt die Laschlaug« stärker und reinig! viel belstk
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